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Der Sommer folgt. Es wachsen Tag und Hitze, 
und von den Auen dränget uns die Glut; 
doch dort am Wasserfall, am Felsensitze

erquickt ein Trunk, erfrischt ein Wort das Blut.
 

Der Donner rollt, schon kreuzen sich die Blitze,
die Höhle wölbt sich auf zur sichern Hut, 

dem Tosen nach kracht schnell ein knatternd Schmettern;
doch Liebe lächelt unter Sturm und Wettern.

Johann Wolfgang von Goethe
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Freie Musikausbildung Mainleus

Einen musikalischen Blumengruß 
schenkten einige Schüler und Schü-
lerinnen der Freien Musikausbil-
dung Mainleus ihren Müttern und 
anderen Gästen in Form einer ge-
lungenen Muttertags-Matinee. Es 
spielten Schüler aus der Block- und 
Querlötenklasse von Elke Höhn, 
aber auch Gitarren- und Akkor-
deonschüler von Bettina Arnold.  
 
Einige Stücke wurden solistisch 
vorgetragen, manche auch mit Kla-
vierbegleitung, andere wiederum 
als Duette und als Höhepunkt ein 
ganzer Querlötenchor. 

Muttertags-Matinee

Am Schluss hatten die Musikschü-
ler noch eine ganz besondere Mut-
tertagsüberraschung parat. Sie san-
gen zusammen ein Muttertagslied, 
begleitet von Luca-Tabea Kossert 
und Soia Treuer auf der Querlöte 
und anschließend überreichte jedes 
Kind seiner Mutter eine Rose. Am 

3. Oktober 2015 indet um 17:00 

Uhr im Adam-Schneider-Saal 

am Patersberghof in Veitlahm 

die 20-Jahr-Feier unseres Vereins 
mit Konzert und anschließendem 
Bufet statt. Wir laden alle herzlich 
dazu ein. 

Petra Treuer 

Bild: Elke Höhn
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Impressionen von der Monatsfeier am 9.Mai 2015 

Aus unserer Schule

Einen Auszug aus ihrem Unter-
richtsleben präsentierten unsere 
Schüler auf der Mai-Monatsfeier. 
Die Beiträge fügten sich zu einem 
frischen, heiteren Frühlingsreigen 
zusammen und wie die wehenden 
Bänder beim Tanz durchzogen die 
schönen, auf der Flöte gespielten, 
Morgen- und Frühlingskanons der 
4. Klasse das Fest.

Die Monatsfeier bot eine gelungene 
Mischung aus künstlerischen und 
musikalischen Beiträgen, aber auch 
rezitierten und gespielten Kostbar-
keiten. 

Angefangen bei den Eurythmieauf-
führungen der verschiedenen Klas-
senstufen: sei es die Eurythmieform 
"Schau in dich, schau um dich", 
vorgetragen in roten, blauen, wei-
ßen und lila Gewändern von der 9. 
Klasse, seien es die "Intervalle" der 
7. Klasse, ebenfalls im Glanz neuer 
Kleider, sei es der Sieben-Stern der 
8. Klasse, oder sei es die Darbie-
tung der 5. Klasse nach dem Spruch 
"Das Schöne bewundern..." (v. R. 
Steiner), dem noch ein fröhliches 

eurythmisches Ballspiel folgte - in 
jedem einzelnen Stück beeindruck-
te die Gefasstheit und Konzentrati-
on der Schüler sowie die Raumes-
sicherheit und der Überblick über 
die komplizierten Formen.- Die 7. 
Klasse präsentierte sogar einen klei-
nen Auszug der zuvor in größerem 
Rahmen aufgeführten "Zauberlö-
te" in perfekten heatergewändern. 

Krätig und geformt erklangen die 
in unterschiedlichem Versmaß ge-
sprochenen Beiträge: die Hand-
werkersprüche der 3.Klasse, mu-
tig einzeln rezitiert, der Stabreim 
(Anfang der "Edda") der 4.Klasse, 
kratvoll vorgetragen mit selbstge-
schnitzten "Runenstäben" und der 
lange Text " Orpheus und Eurydi-
ke" in Hexametern gesprochen von 

der 5. Klasse. Nicht zuletzt seien 
die russischen Auführungen, die 
unterschiedlicher nicht sein konn-
ten, genannt. Auf der einen Seite 
ein russischer Tanz in geradezu 
feierlich-gemessenen Schrittfolgen, 
durchgeführt von der 4.Klasse, bei 
dem die gegenseitige Wahrneh-
mung besonders zu bewundern 
war. Auf der anderen Seite der lus-
tige Sketch "Die verlorene Brille" in 
russischer Sprache, doch verständ-
lich für jedermann. Die 6. Klasse 
trug ihn vor und die Freude am 
Spiel war nicht zu übersehen. 

Alles in Allem: eine besonders 
schöne Monatsfeier auf hohem Ni-
veau, lebendig angesagt und kom-
mentiert von Franziska Bartels. 

Dagmar Bosse
Bilder: Horst Bezold
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Hausbauepoche in der 3. Klasse 

Aus unserer Schule

In der 3. Klasse sind die Kinder so 
richtig in einem Alter, wo sie be-
ginnen zielgerichtet, konkret an 
eine Arbeit heran zu gehen. Wo sie 
Zusammenhänge erkennen, wo sie 
schafen wollen, und auch schon 
Fehlschläge einsehen, verbessern, 
erneut probieren können. Sie sind 
außerdem in einem Alter, wo sie 
doch schon recht geschickt mit 
verschiedenen Materialien umge-
hen können.  Dann wird nicht von 
ungefähr in dieser Klassenstufe der 
Blick der Kinder auf die ursprüng-
lichen, fundamentalsten Grundbe-
dürfnisse der Menschen gerichtet, 
- Nahrung und Schutz vor Hitze, 
Kälte, Unwettern, Angrifen - und 
die möglichen Variationen, die-
se zu befriedigen. So kommen sie 
zur Erkenntnis der großen Wel-
ten-Zusammenhänge: im Jahres- 
und Wirkenskreislauf Landwirt 
und Gärtner, die für Nahrung 
sorgen, im gegenseitigen Zusam-
menwirken und Abhängigkeiten 
der Handwerker, wo einer auf die 
Arbeit des andern angewiesen ist. 
Nicht zuletzt konnten die Kinder 
deutlich beobachten, wie ein Haus, 
zumal ein großes, wie das Schul-
haus, nur dann vollständig gelin-
gen kann, wenn viele, viele Hand-
werker zusammenhelfen. Nun aber 
wollten sie selber bauen: Einerseits 
bauten wir im Klassenzimmer mit 
zunächst selbstgefertigten Mauer-
steinen einige Häuschen, mit Dach, 
Türen, Fenstern, teils sogar mit 

Terrasse und angelegtem Garten. 
Andererseits werden wir um den 
großen runden Platz unter die bei-
den Planetenbäume zwei Bänkchen 
mauern. Bisher sind die Funda-
mentlöcher gehoben, bald gießen 
wir ein Fundament, und dann wird 
gemauert und oben dann noch 
Sitzbretter angebracht. Wir freuen 

uns, wenn die kommenden dritten 
Klassen den mit der Zeit geplanz-
ten Bäumen dann auch jeweils 
Bänkchen in ähnlicher Weise dazu-
gesellen werden. Dann könnte das 
ein schöner, mit der Zeit schattiger 
Platz zum Verweilen werden. 

Bild und Text: Franziska Bartels

Kleinanzeige: 

S ü d s e e – O s t s e e … ?

Ferienwohnungen in der AL-
TEN  SCHULE  WARNKEN-
HAGEN. 
Eine Alternative mit Charme.
Kinder- und Rollstuhlfreund-
lich, naturnah, 1 km zur Ost-
see.
Karl und Barbara Decker,  
www.decker-luebeck.de
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Olympische Spiele, der 5. Klassen, in Hof

Aus unserer Schule

Bilder: Katja Weiner
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Du bist, was du isst!

Aus unserer Schule

In der 7. Klasse steht die Er-
nährungslehre im Lehrplan. 
Zuerst beschäftigten wir uns 
mit den Hauptbestandteilen 
unserer Lebensmittel. Koh-
lenhydrate, Eiweiße und Fette 
werden in größeren Mengen 
benötigt; Vitamine, Mineral-
stoffe und Spurenelemente 
braucht der Organismus dage-
gen nur in winzigen Anteilen. 
Die Kohlenhydrate sind die 
wichtigsten Energielieferan-
ten. Eiweißstoffe oder Protei-
ne benötigt der Körper für alle 
Wachstumsprozesse, für die 
Regeneration der Zellen und 
die Produktion von Enzymen, 
Hormonen und Antikörpern. 
Fast alle Lebensmittel ent-
halten Fette (Lipide), die dem 
Körper in besonders konzent-
rierter Form Energie liefern: 
Ein Gramm Fett enthält neun 
Kalorien, während ein Gramm 
Eiweiß oder Kohlenhydra-
te nur vier Kalorien hat. Es 
sollten dabei Nahrungsmittel 
bevorzugt werden, die vorwie-
gend ungesättigte Fettsäuren 
enthalten. Dazu gehören Fisch und planzliche Nahrungsmit-tel wie Avocados oder Plan-
zen-, Samen- und Nussöle. 
Wir unternahmen einen Aus-lug zum Unger-Laden und 
untersuchten die Verpackun-
gen von verschiedenen Waren, 
um zu sehen, was in unserem 
Essen so alles drinnen ist. Wir 
haben z.B. herausgefunden, 
dass 55,7 g Kohlenhydrate in 
Form von Zucker in 100g einer 
Schokocreme oder 11g Eiweiß in 100g einer planzlichen La-
sagne enthalten sind. Dann 
fertigten wir auch eine Liste 
auf der stand, was wir für eine 
gesunde Ernährung dringend 
brauchen und was eher nicht. 
Das Ergebnis war traurig, 

aber wahr:  Gesund ist Gemü-
se, Obst, Vollkornbrot, Wasser 
und Tee und ungesund sind 
vor allem Süßigkeiten, Fast-
Food, Weißmehlprodukte, Al-
kohol, Eis und auch Koffein.  
Wir haben uns in unserer Epo-
che weiterhin auch mit den 
Geschmacksnerven beschäf-
tigt. Wo man was am meisten 
schmeckt (siehe Abbildung der 
Zunge mit Geschmacksregio-
nen), aber auch wie schon im 

Mund durch gutes Kauen, die 
Verdauung beginnt. 
Besonders gut hat mir der 
Hauptunterricht gefallen, 
wo zum Thema Gewürze alle 
Schüler je zwei selbst zuberei-
tete Salate mitbrachten und 
jeder einmal von jedem kosten 
durfte. Nachdem wir uns dann 
schon besser mit vollwertigem, 
gesunden Essen „auskannten“, 
haben wir auch Speisepläne 
für die Schulküche entworfen. 
Einer sei hier abgedruckt. Ich 
denke durch diese Epoche ist 
uns allen bewusster geworden, 
wie wichtig es ist, was wir über 
die Nahrung zu uns nehmen. 
Nicht umsonst nennt man das, 
was wir essen ja auch „Lebens-
mittel“.

Sophie Niewerth 
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Aus unserer Schule

Nach unserer Klassenfahrt 
habe ich den Eindruck,dass es 
uns alle bald wieder nach Ber-
lin ziehen wird. Diese Fahrt 
war für mich ein wunderschö-
nes Abschluss-Erlebnis mit 
meiner Klasse. Wir wären alle 
gern noch geblieben. 
 
Ich bedanke mich bei meinen 
Schülern, über deren Begeis-
terung ich mich so gefreut 
habe und bei Kerstin Weber, 
die uns wie schon im letzten 
Jahr in Wuppertal, so wunder-
bar zur Seite gestanden hat. 
Ich danke der Stadt Berlin, die 
den Schülern so schöne Erleb-
nisse vermitteln konnte. 
 
Die größte Sehenswürdigkeit 
war für sie die S-Bahn, die 
ihnen eine nie gekannte Mo-
bilität ermöglichte. Ich danke 
unserer Bundestagsabgeord-
neten, Frau Emmi Zeulner, 
die uns so freundlich im Bun-
destag empfangen hat und 
den Schülern ihre Begeiste-
rung für ihre Aufgaben ein-
drücklich vermitteln konnte. 
Zunächst hatten sie den Ein-
druck, dass sie noch wenig 
von dem verstehen konnten, 
was sie in der Fragestunde im 
Bundestag wahrnahmen. Als 
wir uns dann aber in der Schu-
le mit dem Grundgesetz und 
Staatsbürgerkunde beschäf-tigten, iel ihnen viel ein und 
sie konnten sich dafür erwär-
men sich mehr mit politischen 

Themen zu beschäftigen. Bei 
unserem Abschlussgespräch 
in unserem großartigen Quar-
tier sagte ein Schüler: "Ich 
habe Berlin beeindruckt!" Wir 
fanden dann heraus, dass er 
meinte, er habe sich von Ber-
lin beeindrucken lassen. Das 
ging uns allen so. Ich habe 
jedenfalls mehr als nur einen 
Koffer in Berlin. 

 
Barbara Ziegler 

Schülerstimmen: 
Wir sind um 9:30 mit dem Zug 
losgefahren, oh mein Gott, war 
die Fahrt anstrengend. So ge-
gen 17.00 Uhr waren wir in 
Berlin und ich dachte mir, ein 
bisschen pennen wäre klasse. 
Allerdings waren wir dann 
noch am Potsdamer Platz Eis 
essen. Das war super. Obwohl 
ich sehr müde war... 
Am Mittwoch waren wir im 
Bundestag eingeladen. Die 
Plenarsitzung habe ich nicht 
kapiert, deswegen komme ich 
gleich zum Treffen mit der 
Bundestagsabgeordneten 
Emmi Zeulner. Wir fanden sie 
sehr nett. Sie hat sich interes-
siert mit uns unterhalten und 
auch viel von sich erzählt. 
Am Donnerstag wollten wir 
eigentlich ins Schwimmbad, 
aber wir sind da nicht hin, 
weil wir vom Besuch im Com-
puterspielemuseum und dem 

Bild: Anna Munoz 

Bild: Kerstin Weber

Klassenfahrt der 8. Klasse nach Berlin
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Pergamonmuseum sehr er-
schöpft waren. Später sind 
viele noch mal in die „Mall of 
Berlin“ und wir Jungen haben 
dort den g....... Shop von Berlin 
gefunden. Der Besitzer vom 
"Kings" hatte so viel Schwung, 
als er zur Kasse ging, das war 
mehr Tanzen als Gehen. Am 
Freitag mussten wir wieder 
nach Hause. Die Kleinstadt 
hatte uns wieder..... 

David Weber

Am Mittwoch waren wir im 
Bundestag, der im Reichstags-
gebäude tagt. Als wir reindurf-
ten, mussten wir durch so ein 
„Piep“tor und unsere Sachen 
mussten durch einen Scanner. 
Kerstin hat gesagt, dass die 
Leute uns gelobt haben, weil 
wir keine Handys und keine 
Taschen dabei hatten... 
Wir wurden zum Essen in das 
Besucherrestaurant geführt. 
Das Essen hat sehr gut ge-
schmeckt. Wir wurden dann 
zu einer Sitzung des Bundes-
tages geführt. Ich fand es ein 
wenig langweilig, aber auch 
interessant, wie die Leute das 
machen (ich könnte so was 
nicht). 
Als die Bundestagsabgeord-
nete Frau Zeulner kam, beka-
men wir eine Tasche mit eini-
gen Broschüren, einer Karte 
und einem Lesezeichen. …
Danach führte sie uns zur 
Glaskuppel. 
Von da konnte man sehr viel 
sehen.
.. 
Mir hat die Klassenfahrt sehr 
gut gefallen und ich bedanke 
mich bei Frau Ziegler, bei Ker-
stin und Frau Zeulner für ihre 
Zeit. 

Lili Muschik

Klassenfahrt der 8. Klasse nach Berlin

Aus unserer Schule

Im Bundestag fand ich ziem-
lich interessant, dass wir mit 
Frau Zeulner regionalpoliti-
sche Themen diskutierten. In 
Berlin hat mir besonders die 
Mall of Berlin und das Compu-
terspielemuseum gefallen. 

Clemens Deerberg

Am Dienstag sind Albert und 
Clemens mit Frau Ziegler ins 
Sea Life, 

Merle, Antoniella, Lisa, Lili, 
Janik und David mit Frau We-
ber zu Madame Tussauds und 

Lukas, Emanuele und ich ins 
Technikmuseum. Dort gab es 
alte Dampfmotoren, Flieger in 
Originalgröße, Schiffe und viel 
über den zweiten Weltkrieg. 
Nach dem Museum sind wir in 
die Stadt einkaufen gegangen 
und am Abend hatten wir eine 
Bootsfahrt auf der Spree... 
Ich fand die Klassenfahrt sehr 
schön und wäre sehr gern län-
ger in Berlin geblieben. 

Laurin Kroll

Am Dienstag besuchten wir 
verschiedene Museen. Danach 
durften wir in Gruppen, wohin 
wir wollten. Antoniella, Mer-
le, Albert und ich gingen erst 
zum Alexanderplatz und dann 
ins KaDeWe (ein riesiges, sehr 
schickes Kaufhaus) und zu-
letzt in die Mall of Berlin. 
Freitag haben wir vor dem 
Frühstück unsere Koffer ge-
packt. Danach mussten wir 
unsere Zimmer aufräumen 
und fegen. Als wir fertig wa-
ren, gaben wir unsere Mag-
netkarten ab und fuhren zum 
Bahnhof. Die Fahrt hatte so 
ihre Schwierigkeiten, aber wir 
kamen trotzdem gut an. 

Lukas Weber

Am Mittwoch waren wir im 
Bundestag. Es war sehr ein-
drücklich, auch wenn sich die 
Plenarsitzung ziemlich in die 
Länge zog...
Donnerstag waren wir im Per-
gamonmuseum. 

Bild: Albert Brustein

Bild: Antoniella  Volkmann
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Aus unserer Schule

Die arabische Abteilung war 
besonders interessant. Mich 
faszinierte sehr, wie präzise 
damals die Ornamente gear-
beitet waren. In unserer Frei-
zeit gingen wir zur alten Sy-
nagoge. Diese war besonders 
schön und ihre Bauweise äu-
ßerst faszinierend. 

Merle Schiffel

......Als wir zu unserem Hostel 
Three Little Pigs fuhren, be-
zeichneten viele das Hostel als 
zu Hause, ich auch. Clemens 
und ich kauften ein Einhorn. 
Lukas, Clemens und ich tauf-
ten das Einhorn Rohan. Das 
Einhorn war ein Ballon. Und 
dann spielten wir am Abend 
Billiard. Insgesamt fand ich 
die Klassenfahrt sehr schön. 
Mir hat Berlin sehr gefallen 

und ich überlege mir, ob ich 
dorthin umziehe und wohne. 
Ich fand schön, dass wir dort 
so viel Freizeit hatten, aber 
auch reichlich Abwechslung 
und jeder wäre gern länger ge-
blieben. 

Albert Brustein

Während der drei Praktikums-
wochen war ich im Chiemgau 
auf einem Beerenobst-Betrieb. 
Die angebauten Früchte sind 
Erdbeeren, Heidel- und Him-
beeren, sowie Äpfel, Tafeltrau-
ben und Knoblauch. Weiterhin 
gab es auf dem Hof 16 Schot-
tische Hochlandrinder, einen 
Hund, Katzen, Hühner und 
Bienen. Arbeiten, die ich oft 
erledigt habe, waren Erdbee-ren plücken, Knoblauch ste-
chen und waschen, sowie Hol-
lersirup und Erdbeer-Limes 
herstellen, abfüllen und be-
schriften. Im Großen und Gan-
zen hat mir die Arbeit Spaß 
gemacht, es war eine schöne 
Zeit und ich werde weiterhin 
Kontakt zu meinen Chefs ha-
ben.

Kathrin Schlegel

Landwirtschaftspraktikum 

in der 9. Klasse

Ich war in Schloss Bedheim, 
das ist ein Landgut, also nicht 
Prunk und Pracht wie Schloss 
Neu Schwanstein. Schloss 
Bedheim ist eigentlich eine 
Gärtnerei mit einigen Tieren. 
Meine Aufgaben waren z.B. 
Misten, Mulchen, die Tiere 
versorgen, Kochen und Putzen.  
 
In der zweiten Woche war 
noch ein Praktikant aus der 
Waldorfschule Jena da. Auf 
dem Hof lebten noch drei wei-
tere Personen, zwei trockene 
Alkoholiker und ein Junge mit 
einem Hirntumor, die drei wa-
ren sehr nett zu mir.

Finn Löchtermann

Bild: Antoniella Volkmann Bild: Lukas Weber

Klassenfahrt der 8. Klasse nach Berlin
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Ich war auf einem Demeter 
Gänsehof zwischen Marburg 
und Gießen. Dort wurden ca. 
600 Mastgänse aufgezogen. 

Meine Aufgabe war es, mich 
um den Stall der Junggänse 
zu kümmern. Da sie erst zwei 
Wochen alt waren, musste im 
Stall eine konstante Tempera-
tur von 28°C herrschen. Wenn 
ich in den Stall ging, begrüßte 
ich erst laut die Gössel (Gänse-
küken) und begann dann den 
Boden mit Stroh einzustreu-
en, während ich die ganze Zeit 
mit ihnen sprach. Die Kommu-
nikation mit den Gösseln ist 
sehr wichtig, damit sie sich an 
die Menschen gewöhnen. 

Zunächst füllte ich alle Auto-
maten mit Kraftfutter auf und 
säuberte sie von außen. Dann 
leerte ich das Wasser von den 
Tränken in einen Eimer und 
wusch sie mit einem Lappen 
von außen und innen ab um 
sie anschließend wieder voll-
laufen lassen zu können. Als 
letztes kontrollierte ich alle 
Schläuche der Tränken auf 
Feuchtigkeit, damit sich kein 
Dichtungsring lösen konnte. 
Da die Gössel jetzt alt genug 
waren, um sich gegenseitig 
mit ihrem Flaum zu wärmen 
und ohne Wärmelampe aus-
zukommen, wurden diese ab-
genommen. Wenn ich einen 
toten Gössel fand, musste ich 
ihn draußen in eine Box legen, damit er in die Gelügel-Patho-
logie gebracht werden konnte. 
Alles in allem hat mir die Ar-
beit mit den Gänsen sehr ge-
fallen, weil die Gänse sehr le-
bendig und putzig waren.

Eva Strömsdörfer

Landwirtschaftspraktikum in der 9. Klasse

Aus unserer Schule

Ich verbrachte meine drei Wo-
chen auf dem Biohof Degel in 
Bad Steben. Die Familie war 
sehr freundlich und hat mich 
gut aufgenommen. Neben der 
Landwirtschaft betrieb die Fa-
milie auch noch eine Bäckerei und einen Holaden. 
Auf dem Hof gab es Kühe, 
Schweine und Hühner, die es 
täglich zu versorgen galt. 
Unter anderem gab es noch 60 
Hektar Getreide und 40 Hek-
tar Weideland zu bewirtschaf-
ten. Ich stand in der Früh um 
sieben Uhr auf und nach ei-
nem ordentlichen Frühstück 
ging es auch gleich los. Ich 
arbeitete größtenteils allein, 
da der Chef auf den Feldern 
arbeitete. Die Arbeit hat mir 
sehr viel Spaß gemacht, auch 
wenn weiter nichts Neues da-
bei gewesen war, da ich viel 
Erfahrung in der Landwirt-
schaft hatte. Schon nach der 
ersten Woche meinte Hilmar, 
ich wäre der zweite Landwirt, 
obwohl es noch andere Prak-
tikanten und Arbeiter gab.  

Hannes Hoderlein

Ich arbeitete meine drei Wo-
chen in Wildenreuth. Als ich ausgepackt hatte, ing ich di-
rekt das Arbeiten an. Als Ers-
tes zerlegte ich den halben 
Traktor und machte ihn sau-
ber. Außerdem baute ich die 
Stoßstange ab, und bog diese 
in einem Schraubstock gerade. 
Danach baute ich alles wieder 
zusammen. Wir waren im 
Wald auf Baustellen und er-
ledigten über die drei Wochen 
auch Hofarbeiten. Es hat mir 
sehr gut gefallen und ich wäre 
gerne länger geblieben. 

 
Leon Gebhardt 

Ich war in meinem landwirt-
schaftlichen Praktikum zwei 
Wochen auf dem Bauernhof 
Polanig in Österreich. Die 
dritte Woche war ich auf dem 
Forkenhof in dem Ort Theta 
in der Nähe von Bayreuth. In 
den ersten zwei Wochen habe 
ich viele landwirtschaftliche 
Aufgaben gemacht. Um fünf 
Uhr ging ich in den Stall, um 
die Ziegen und Kühen zu ver-
sorgen. Außerdem waren auf 

Bild: Mike Mielchen
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dem Hof aber auch Hühner 
und Schweine sowie 14 Bie-
nenstöcke die auf dem Gelän-
de verteilt waren. Die Milch 
von den Kühen wurde dann 
auf dem Hofgelände noch wei-
ter verarbeitet. Diese Aufgabe 
fand ich persönlich sehr inte-
ressant, da ich so etwas vor-
her noch nicht gemacht hatte. 
Dass der Hof seine Milch sel-
ber weiter verarbeitete, fand 
ich persönlich sehr gut, da ich 
neben den landwirtschaftli-
chen Aufgaben, die ich schon 
aus dem Gartenbauunterricht 
der Schule kannte auch etwas 
Neues lernte. Dies war auch 
bei den Bienen der Fall. Ich 
durfte mit einer Begleitung 
einen Teil der Bienenstöcke 
öffnen, was für mich auch eine 
neue Erfahrung war. Meine 
Begleitung erklärte mir in die-
sem Zug viel über die Bienen. 

Mike Mielchen

In meinem Praktikum war 
ich in Wernstein bei der Pa-
tersberg Hofgärtnerei bei 
Familie Wänke. Sie bewirt-
schaften zwei Äcker und einen 
eigenen Garten. Ich durfte un-
ter anderem Tomaten wickeln, 
Unkraut jäten, Fleece wickeln, Planzen umtopfen, am Markt-
stand mithelfen, Anzuchterde 
mischen. Die Familie Wänke 
produziert aber auch 30 % ih-
res Gemüses für sogenannte 
,,Großhändler“. Es war insge-
samt ein sehr schönes Prakti-
kum. 

Paul Greim

Ich war in Mecklenburg an der 
Ostsee auf einem Bio-Hof. 
Auf dem Hof betrieben sie 
Landwirtschaft und Viehwirt-
schaft. Sie hatten Kühe, Pfer-

Landwirtschaftspraktikum in der 9. Klasse

Aus unserer Schule

de, Gänse, Schweine, Hühner 
und Enten. Meine Tätigkeiten 
waren meistens im Anbau. Be-
sonders gerne habe ich mor-
gens die Enten gefüttert. 
Die Geschwister, die den Hof 
geführt haben, waren sehr 
nett und haben mir einiges 
beigebracht. 

Miriam van Oy 

Mein Tag begann jeden Mor-
gen mit Auftragsarbeiten, das 
heißt der Großhandel bestellt 
etwas und wir packten es zu-
sammen oder ernten es noch 
und lieferten es dann aus. Man 
machte seine Arbeit, sprach 
nicht viel und war schon 
nach zwei Stunden fertig.  

Ab und zu gab es auch sehr 
große Bestellungen wie 600 
Bund Petersilie oder 50 kg Ru-
cola, da halfen dann alle mit, 
so dass wir rechtzeitig fertig 
waren. Gelegentlich wurden 
auch schon am Vorabend vor-

gearbeitet, aber im Normalfall 
war es eine sehr entspannte 
und angenehme Arbeit. 

Greta Strehmel 

Zu meinem Landwirtschafts-
praktikum war ich auf einem 
kleinen Hof in Birnbaum, dort 
gab es Fleckvieh, Hühner und 
Galloways. Angebaut wurde 
dort natürlich auch z.B. Kar-
toffeln, Mais, Kohlrabi und 
Zwiebeln. Bevor wir früh den 
Hof verlassen haben, um in 
den Wald oder auf das Feld zu 
fahren, fütterten wir die Hüh-
ner, Fleckvieh und das Gallo-
way mit seinem Kalb. Am besten geiel es mir, wenn 
wir auf die Weide zu den an-
dern Galloways fuhren, ich persönlich inde, es sind schö-
ne Tiere die sehr zutraulich 
sind. Das Praktikum war sehr 
schön, ich hatte viel Spaß und 
habe neue Dinge kennenge-
lernt. 

Selina Strewe 

Bild: Mike Mielchen
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Aus unserer Schule

Am Dienstag, dem 19.5.15, 
fuhr der größte Teil der 10. 
Klasse mit Frau Stepanov 
nach Nürnberg, um am regi-
onalen Oberstufeneurythmie-
tag teilzunehmen. Dieses Jahr 
waren fünf weitere Schulen 
dabei: Hof, Coburg, Nürnberg, 
Erlangen und Wendelstein. 

Das Thema war der Morgen-
spruch der Oberstufe in ver-
schiedenen Sprachen, um die 
sprachlich bedingten Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten 
der Eurythmie aufzuzeigen. 
In drei Kursen konnte man je-
weils eine Sprache betrachten, 
also im Laufe des Tages drei 
verschiedene. Im Angebot wa-
ren brasilianisches Portugie-
sisch, Englisch, Französisch, 
Norwegisch und Russisch, 
letzteres selbstverständlich 
von Frau Stepanov geleitet. 

Auslug der 10. Klasse zum Oberstufeneurythmietag

Vor Beginn der Kurse führte 
die 9. Klasse aus Nürnberg 
einen Ausschnitt aus einem 
von ihr erarbeiteten Euryth-
miestück auf. Nach allen drei 
Kursen wurde am Ende in je-
der Sprache das Geübte aufge-
führt. 
 
Insgesamt hat es allen gut ge-
fallen, besonders allerdings ge-iel uns die Interaktion mit den 
anderen Oberstufenschülern 
aus ganz Franken. Die Spra-
chen wurden alle als interes-
sant empfunden, und manch 
einer hat sich zum ersten Mal 
wirklich in die Eurythmie hi-
nein gefühlt. Besonders beliebt 
war die Aufführung des Fran-
zösischen, des Russischen und 
des Norwegischen. 

Bilder und Text: Rose Schulze 

Naturkost Unger
Patersbergweg 5,  

95336 Mainleus -Veitlahm 
Tel:09229/7670    

Fax: 09229/ 974791 
www.naturkost-unger.de  

unger-naturkost@t-online.de

Öfnungszeiten:  
Mo.- Fr. 8:00 -18:00   

Sa. 8:00- 12:30 
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Mein Bekannter wollte vor ei-
nigen Jahren ein altes Moped, 
welches er geschenkt bekom-
men hatte, restaurieren, je-
doch fand er die Zeit dafür 
nicht mehr und so lag ein halb 
zerlegtes Moped herum. Ich 
wollte das Moped gerne res-
taurieren und da ich vorher 
noch nie an einem Moped ge-
schraubt hatte, war dies für 
mich Neuland. 
Zu Beginn versuchte ich zu 
verstehen, wie der Motor eines 
Mopeds funktioniert. Dabei 
schrottete ich jedoch verse-
hentlich einen Kolbenring. 

Heiße Reifen im coolen Praktikum 

Bild (vorher): Simon Klatt

Im letzten Sommer habe ich 
dann endgültig mit der Res-
tauration begonnen. Ich habe 
als erstes das Moped soweit 
zusammen gebaut, dass ich 
den Motor testen konnte. 
Dann baute ich die restlichen 
Teile an, was ohne Anleitung 
und Vorkenntnis recht span-
nend war. 

Jetzt konnte ich allerdings se-
hen, welche Teile fehlten und 
welche Bauteile ersetzt wer-
den mussten. Als das Moped 
fast komplett zusammenge-
baut war, unternahm ich die 
erste Probefahrt und - zu mei-
nem Erstaunen: es fuhr! Es 
kam mir sehr gelegen, dass ich 
zu dieser Zeit mein Langzeit-
praktikum in einer Kfz-Werk-
statt absolvierte. Mein „Chef“ 
erlaubte mir, dort das Moped 
wieder auseinander zu bauen, 
um es in der Firma lackieren 
zu können. Nach dem La-
ckieren baute ich das Moped 
wieder zusammen und auch 
hier trat das eine oder ande-
re Problem auf, welches es zu 
lösen galt. Das Moped ist jetzt 
bis auf kleinere Reparaturen 
fahrbereit. Fehlt nur noch der 
Führerschein!

Simon Klatt

Bild (nachher): Simon Klatt

Aus unserer Schule
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„Waldorf“ in Bayreuth

Backofenfest 2015
in Bayreuth

Bereits zum 19. Mal fand die-
ses Jahr wieder am ersten Wo-
chenende im Mai das belieb-
te Backofenfest in Bayreuth 
statt. Mehr als zwei Dutzend 
Schausteller und Betriebe 
fanden sich am Sonntag, den 
3. Mai ab 10:30 Uhr zum hie-
sigen Handwerkermarkt ein, 
und boten den Besuchern ein 
interessantes und abwechs-
lungsreiches Angebot.

Der Waldorfkindergarten Bay-
reuth-Destuben und die Freie 
Waldorfschule Wernstein wa-
ren dort ebenfalls mit einem 
gemeinsamen Infopavillon 
vertreten. Für die Kleinen 
wurden direkt am Stand zahl-
reiche Aktivitäten angeboten. 
Es konnten entweder aus Filz 
und Pfeifenreinigern kleine 
Schmetterlinge gebastelt, aus 
Stoffresten Zwerge und Wich-
tel genäht oder Holzkacheln 
mit Wolle bespannt und ver-
ziert werden. 

Interessierte Eltern hatten au-
ßerdem die Gelegenheit, sich 
mit Erzieherinnen und Erzie-
hern, Lehrerinnen und Leh-
rern, Vorständen oder auch mit 
anderen Eltern auszutauschen 
und sich über die Waldorf-
pädagogik zu informieren. 

Wie auch in den vergangenen 
Jahren diente ein Teil der 
Einnahmen des Handwerker-
marktes wieder einem sozia-
len Projekt. Dieses Mal wurde 
die Jugendverkehrsschule der 
Stadt Bayreuth damit unter-
stützt.

Alexander Ulbrich

Im Sommersonne - Son-
nenschein", da lachten und 
tanzten Groß und Klein... 

Aufgeregt und mit viel Vor-
freude wurden die Tage ge-
zählt, wie oft denn noch ge-
schlafen werden muss, bis das 
Johannifest endlich da ist. Für 
unsere Großen die nach den 
Sommerferien in die Schule 
kommen, ist das Johannifest 
ein großer und wichtiger Hö-
hepunkt in ihrer "Kindergar-
tenlaufbahn". 

SIE dürfen das Johanni-

feuer anzünden... 

Am 24.06. um 16.00 Uhr war 
es so weit, nachdem wir unse-
ren Johannireigen kräftig und leißig sangen, erwachte auch 
"Frau Sonne" und erfreute uns 
den ganzen Nachmittag... mit 
Ihren warmen Strahlen. 
Das Feuer knisterte, knaxte 
und loderte, der Rauch stieg 

JOHANNIFEST  
im Waldorfkindergarten Bayreuth

empor, die Flammen zischten, die Sommerbälle logen kun-
terbunt in hohem Bogen durch 
die Sommerluft, es wurde ge-
klettert und gerannt. 
Die gebackenen Sonnnenrä-
der dufteten himmlisch, die 
Marmeladengläser leuchte-
ten in warmen Sommerrot. 
Es wurde geschmatzt ge-
kaut, geschluckt und geschle-
ckert, genascht und getrun-
ken, gekichert und gelacht.  
 
Es war ein rundum gelun-
genes Fest, ohne Ecken und 
Kanten:), gefüllt mit Son-
nenschein und Fröhlichkeit, 
Heiterkeit und Freude!!!!  

Jetzt gehen wir mit großen 
Schritten dem Kiga - Jahres-
ende entgegen. Doch vorher 
feiern wir noch unser Sommer-
fest und anschließend intern 
das Schulkinderabschiedsfest.  
 
Wir laden "Groß und Klein" 

herzlich ein! 

Claudia Lutz 
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Nach jahrzehntelanger be-
ständiger anthroposophischer 
Arbeit in meist mehreren Ar-
beitskreisen und nach gedul-
diger Vorarbeit hat nun ein 
gutes Dutzend Menschen seit 
dem vergangenen Winter die 
Gründung eines Zweiges in 
Wernstein vorangebracht. Ein 
Zweig ist eine Untergliederung 
sowohl innerhalb der Anthro-
posophischen Gesellschaft in 
Deutschland (AgiD) als auch 
innerhalb der Allgemeinen 
Anthroposophischen Gesell-
schaft (AAG), also der welt-
weiten Gesellschaft mit Sitz 
in Dornach, Schweiz. Dabei 
ist ein solcher Zweig nicht the-
matisch bestimmt wie z.B. ein 
Wissenschaftszweig, sondern 
durch die Menschen, die sich darin zusammeninden (und 
in der Regel durch den Ort). 
Wer Mitglied in der anthropo-
sophischen Gesellschaft ist, ist 
meistens auch Mitglied in dem 
jeweiligen örtlichen Zweig. 
Dieses wird durch die bevor-

Anthroposophisches

stehende Gründung in Wern-
stein dann auch möglich. Im 
Vordergrund standen bei der 
Vorbereitung aber nicht diese 
mehr formalen Aspekte, son-
dern innere Motive, die stark 
genug waren, Schwierigkeiten 
und Differenzen zu überbrü-
cken oder sogar zu überwin-
den. Dem Kreis der Initiato-
ren ist es ein Herzensanliegen, 
das Zusammenwirken der vie-
len Menschen zu stärken, die 
hier versuchen, im Sinne der 
Anthroposophie Rudolf Stei-
ners tätig zu sein. Ein weite-
res wichtiges Motiv ist es aber 
auch, unsere Arbeit als Teil 
der gesamten anthroposophi-
schen Bewegung zu sehen und 
darzustellen. Die größte Einig-
keit zeigte sich immer dann 
zwischen uns, wenn wir uns 
mit Michael Bauer beschäf-
tigt haben. 1871 im nahege-
legenen Gössersdorf geboren, 
Bauernsohn, Volksschulleh-
rer, Anthroposoph und Schü-
ler Rudolf Steiners, schließlich 

wie ein Pate die Gründung der 
Bewegung für religiöse Erneu-
erung (Die Christengemein-
schaft) begleitend: Das Anden-
ken an Michael Bauer ist seit 
Jahrzehnten immer wieder in Wernstein lebendig geplegt 
worden. So war es uns nahe, 
den neuen Zweig nach ihm zu 
benennen. Wir verbinden da-
mit die Zuversicht, dass er als 
helfender Schutzgeist in die 
Geschicke hier am Ort impul-
sierend und inspirierend ein-
wirken kann. 
Am Sonntag, dem 18. Oktober 
2015, wird im Saal der Freien 
Waldorfschule Wernstein die 
Gründungsfeier des Micha-el Bauer Zweiges stattinden. 
Näheres wird im September 
bekannt gegeben. Mit Fra-
gen oder bei Interesse an ei-
ner Mitgliedschaft können Sie 
sich an Herrn Roland Fried-
rich wenden (Wolfsleite 16, 
Veitlahm, Tel.: 09229/7569)  
Aus dem Vorbereitungskreis 
Elisabeth Schulze 

Danke für:

Geduld, Durchhaltevermögen, 

hervorragendem Unterricht, 

ein, wunderschönes und  he-

rausragendes Klassenspiel, 

zwei Klassenfahrten, Fa-

schingsübernachtungspartys, 

Lesenächte und noch vieles 

mehr also  einfach für ALLES!

Liebe Barbara Ziegler-Staros-
tik,

die Klassenlehrerzeit ist nun 
vorbei. Wir blicken zurück, auf 
nicht immer leichte, doch für 
uns und unserer Kinder sehr 
erfolgreiche und erfüllende 
Jahre. Danke dafür, dass Sie 
sich am Ende ihrer Dienstzeit  
nochmal überreden ließen, un-
sere Klasse, nach für uns vier 
schweren Jahren, zu überneh-
men. Noch einmal einen Um-
zug zu wagen. Super! Es hat 
sich gelohnt, im mehrfachen 
Sinne. Eine stabile Klassen-
leitung zu bekommen, hat uns 
Familien sicherlich an der 
Schule gehalten.  Danke auch
für Ihren Einsatz als innovati-
ve Kämpferin für die Zukunft 

der Waldorfpädagogik. Das 
Wanderseminar und somit die 
Chance mehr junge Pädago-
gen für die Arbeit an Waldorf-schulen zu qualiizieren, wur-
de ja von Ihnen mit ins Leben 
gerufen. Dies gelang durch 
Ihr Wissen und Engagement.  

Die Familien der 8. Klasse 
wünschen Ihnen Gottes Segen 
für ihren Ruhestand!

Aus dem anthroposophischen Umfeld der Schule
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Liebe Schulgemeinschaft,

im Oktober 2015 werde ich mei-
ne Ausbildung zur Naturpäda-
gogin am Quellhof e.V. mit ei-
ner Projektarbeit abschließen.  

Am Freitag vor den Pingstfe-
rien habe ich mein Projekt der 
9.Klasse vorgestellt, um sie als 
Mitwirkende für das Projekt 
zu gewinnen. Liebe Schüler 
der 9. Klasse: Ihr wart offen, 
begeistert und ideenreich beim 
Gespräch! Nach kürzester Zeit 
habe ich wahrgenommen, dass 
wir über unser Projekt spre-
chen und das freute mich sehr.
Wir haben gemeinsam be-
schlossen, am letzten Sommer-
ferienwochenende von Freitag, 

Indianer auf dem Schulgelände/ aus der Nachmi 

Aus unserer Schule

Liebe Schulgemeinschaft,

wir blicken auf eine spannen-
de, freudige, bewegte und tur-
bulente Zeit in unserer "alten" 
und jetzt "neuen" Nachmi zu-
rück und bedanken uns bei al-
len Kindern, die uns offen und 
warmherzig begegnet sind 
und bei allen Eltern, die uns 
liebevoll unterstützt und uns 
täglich ihre Kinder anvertraut 
haben. Das ist nicht selbst-

verständlich, liebe Eltern!

Wir wollen unser Jahr im Kin-
derkreise auf besondere Wei-
se mit einer kleinen Feier am 
Feuer am Donnerstag, den 
30.07.2015, nachmittags, aus-
klingen lassen. Dabei wollen 
wir uns auch von zukünftigen 
Oberstufenschülern und eini-
gen Kindern, die unsere Schu-
le verlassen, verabschieden.
Für das kommende Nachmi- 
Jahr wünschen wir uns für die 
Kinder wertvolle und für alle 
Sinne ansprechende Spielge-
räte und freuen uns sehr über 
Spenden für:
- ein großes Holzpferd
- fünf Stelzenpaare
- zwei Bergtraktoren
- fünf Tretbretter
Bitte nehmen Sie hierzu Kon-
takt mit uns auf.
 
Für die Sommerferien wün-
schen wir Ihnen/euch allen 
ganz viel Zeit und Spaß mit-
einander und wir freuen uns 
sehr auf ein neues Nachmi - 
Jahr mit vielen Überraschun-
gen!

Mit sonnigen Herzensgrüßen,
Sabine Förtsch, 

Kerstin Sommer 
und für das Kollegium  

Roswitha Scheel

11.09. bis Sonntag, 13.09.15 
unser Lager auf dem Schulge-
lände zu errichten, um dann 
ein großes Indianertipizelt 
aufzustellen, anzumalen und 
es mit einer feierlichen Zere-
monie einzuweihen. Hierzu 
rufen wir die Öffentlichkeit 
und die Schulgemeinschaft 
herzlichst zu einer zweckge-
bundenen Spendenaktion auf, 
für:
*  ein Indianertipi
*  ein Innenzelt
*  Holzstangen für den Auf-
    bau
* Farbe und Werkzeug zum     
   Anmalen
* Leder für die Innenausstat-
   tung

Ich freue mich 
sehr auf unser 
g e m e i n s a m e s 
Projekt und ein 
erlebnisreiches 
Wochenende.

Habt alle einen 
schööönen Som-
mer....

Herzlichst,  
Sabine Förtsch

Bild: Bernhard Bauer-Ewert  / pixelio.de


